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Judentum), gelegentliıch ist. e1nNn 'e1l des 'Texyxtes ausgefallen (etwa 1n der
eıle; 1402 etzter Abschnitt; 166 Anm 32) Kleinere inhaltlıche chwaächen
offenbaren sıch 1M Bereich der rabbinıschen Überlieferung (Z uneliınheıtliche
Zıitierung der Mıschna 194 Ö.) Außerdem 11USS hler Frühes un! Spates
tarker unterschıeden werden als t11%

Dennoch: alles 1n allem e1in hılfreiches, 1mMm besten Siınne „Drıtisches” Buch, das
dıe lıterarıschen 'T’heorıen dıe vorhandenen Hakten un Realıen eriınnert.

Roland De1ines

Wolfgang Reinbold Propaganda und Mıssıon ımM altesten Christentum Hi4-
Untersuchung den Modalıtaten der Ausbreitung der firuhen ırche

FRLANT, 188.Goöttingen: Vandenhoeck Ruprecht, 2000 G  3 380 Dn
144,—

Im Herbst 1998 VO  in der theologıschen Fakultät der Georg-August-Universität
Goöttingen als Habılıtationsschrift ANSCHNOININEN, unternımmt dıe vorlıegende

Untersuchung den ambıtionierten Versuch, dıe Koordinaten der Ausbreitung des
Christentums 1n selnen ersten Jahrhunderten 111e  Ar vermessen Das ist, eın hO-
her Anspruch, denn keın Geringerer als VO  H Harnack AA mıi1t seinem bhıs
heute benutzten grundlegenden Werk ID Miıssıon und Ausbreitung des hr1ı-
stentums dıe Kckpunkte gesetzt (Leipzig 1902, 1924, 1000 S dıe TOLZ intens1iver
Detailforschung bıslang kaum verruückt worden sınd Danach ist, durch dıe „Missı1-
onspredigt 1n Wort un! (S 526) VOoNn (Glaubensboten 1mM ersten Jahrhundert
das Fundament gelegt worden, wonach dıe Mıssion abflaute, ber 1M zweıten
un drıtten Jahrhundert gleichsam VON gelbst 1n einem TOZESS der Ausbreitung
immer größer uUun! stärker wurde S 342). Daraus hat sıch die Vorstellung enNnt-
wıckelt, dıe Hrüuhzeıt der Kırche S@e]1 1ne Epoche intensiıver Mission BCWESECN, oder,
w1ıe Martın Hengel einmal formulierte, „Geschichte un Theologie des ÜUrehrı-
stentums S1nd Missionsgeschichte und ‘Missionstheologie  BAn JE S e Ursprunge der
christlichen Mıss1ıon”, 1n New Testament Studıes $ 1972, 1O=38, 38)
Was aber, Reinbolds Ausgangsirage, edeute eigentlıch Mıssıon 1n jener Ze1t!
Deshalb 111 dıe folgenden agen beantworten „Auf weilche Weıse breıitet sıch
dıe Christenheit 1ın neutestamentlicher Zeit aus”? Mıt welchen Phänomenen en
WI1T 6S tun? Mıt welche Terminologie lassen S1e sıch AaNSEINESSCN beschreiben?
elcher Stellenwert kommt der Mission 1 altesten Christentum Zu'?:) S 2) Hın-
schränkend wırd spaterer Stelle bemerkt, dass wenıger das Warum der
Mıssıon als vielmehr „das Wiıe der Verbreitung der altesten Kirche” gehen SO
(S 6

Von zentraler Bedeutung ist, be1l einem Olchen Vorhaben natürliıch dıe erm1nO-
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logıe. Mıt „Missıon” ıst, be1 Reinbold „dıe gezielte Ausbreıtung e1ner Relıgıon unter
Menschen gemeınt, dıe nıcht Anhanger dieser Reliıgıon S1nd” S 10) „Propaganda”
bedeutet „Beeinflussung, Werbung durch Wort Oder Schrift 1n Verfolgung elnes be-
stimmten Interesses” (S 123 „Menschen propagleren 1n ıhrem persönlıchen Umield
ıhre relıgıösen Überzeugungen un gewinnen auf diıese Weıse, unter Umständen,
absichtsvoll der absıchtslos, HUE Anhänger” (S 14) el a1ıeht ıe beıden

zugrunde gelegten Begriffe nıcht als Gegensatze „Jedwede Mıssıon ist, ımmer
auch Propaganda, denn G1e atellt den gezlelten Versuch e1ıner Beeinflussung Har  7

(S 12} Mıssıon ist, der Oberbegriıfl, Un der Unterschıed besteht VOL em darın,
„dass ‘Mıssı1ı0n'’ DeEL definitionem dıe Überschreitung der renzen der Jeweil1-
gCIL Religionsgemeinschaift gebunden 1st, ‘Propaganda’ hingegen nıcht bın Chriıst
kann unter Chriısten nıcht m1ss1onN1eren, ohl ber Propaganda reıben für se1ıne
Auffassung VO echten en 1n der Kırche, VO  b der echten christlichen ehre,
der echten Frömmigkeıt, UuSW (S 128 Darüuber hınaus wırd Zzwıschen „INd1V1-
dueller” (im alltäglıchen Umgang, bısher oft „Gelegenheitsmi1ssion” genannt) und

„gezielter” (größer angelegte Versuche der Beeinflussung) Propaganda unterschie-
den, dass sıch erg1ıbt: „DI1e Ausbreıtung der Kırche ist, allenthalben entweder
eın Resultat von Mıssıon der eın Resultat gezielter Propaganda der eın Resultat
indıvidueller Propaganda” (S 14, kursıv jeweıls 1 Original).

SO verständlıch Reinbolds Bemuhen begriffliche Dıfferenzierung uch se1n

Mag, musste doch eingehender als das hıer möglıch ist, diskutiert werden, ob
se1nNne Wahl glücklich ist Die Probleme begınnen SChON mıt dem Begriff „L’TODA-
ganda  »” dessen „negatıves Begriffsfeld” Reinbold 1n e1lner Anmerkung schnell
beiseıite chıebt (S 1 AÄAnm 25)) enn durch den Streit der christlıchen KOon-
fess1ionen hat der Begriff ge1t, dem Jahrhundert ıne polemische Bedeutung
und durch den Mıssbrauch ge1ltens des Nationalsozialısmus ist, hıs eute

möglıch, 1ın einem posıtıven Sınne VO  S Propaganda sprechen (dazu Wolfgang
Schieder un! Christof D1ipper, „Propaganda”, 1n (Zeschıichtlıche Grundbegrujffe:
Hıstorıisches Letzıkon Z LT nolıtısch-sozıalen Sprache Ma} Deutschland, Z
Stuttgart 1984;, 9—1  } Daruüuber hinaus Tag sıch, OD 1n eıner Zeıt, 1n
der dıe Sıtuation der (jemeınden VON Verlorenheıt 1M aum gekennzeichnet
renNn, überhaupt zwıschen Innen-— un Außenwirkung getrenn werden kann Wenn

„Miıssion ZUL Kırche als dıe volle Entfaltung ihres Wesens, oder besser als voller
GGehorsam iıhren Auftrag  S gehoört (TRE D 1994, 68), dann ist „Miıss1on”
der entscheidende Begrif1, der dann 1n Verkündigung (gelegentlich der geplant),
18r Lebensiorm, Zeugn1s, Verhalten USW. CGestalt gewinnt. Kurzum, ware
vermutlıch doch DeESSerT, be1l einem weıt. gefaächerten Missionsbegr1ff bleiben

Um den Modalıtäten der Ausbreıtung des Christentums aıf dıe Spur kom-
INEN, Wa. Reinbold einen prosopographischen Weg UunN! behandelt zunachst dıe
Wırksamkeıit der Apostel, wohbel dem Erklärungsmodell, S1e „hätten sıch VON

Anfang energisch 1n der Mıssıon engaglert”, mi1t Skepsi1s egegne (S 116). Im
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Miıttelpunkt se1ner Analyse StLe Paulus als Apostel der Heıden S 117—225), des-
S@e1 Aktıvıtäten 1mM Detaıiıl untersucht werden (S 182-225). Hs folgen Hınweise
möglıchen mi1ss1ıonarıschen Eıınsatzen der Oten der Logiıenquelle S 226-240), des
Stephanuskreises (S 241-—252) und weıterer Glaubenszeugen (S 253-—-283). WAÄäh-
rend sıch diıese Kapıtel auf das erstie Jahrhundert konzentrieren, behandelt das
letzte dıe Ausbreıtung der Kırche bıs ZAU nde der Verfolgungen S 284—-341),
wobel nunmehr deren Modalıtäten als Propaganda verstanden werden. [ )as es
geschieht 1n detaıllıerten Schritten unter eifrıgem Kınsatz der historisch-kritischen
Methode Ausdruckliıch S21 vermerkt, dass diese Aspekte nıcht Gegenstand dieser
Rezension SINd, dıe alleın dıe m1ssionsgeschichtliche Seıite 1 Blıck hat

Die abschlıeßende Zusammenfassung der Krgebnisse (S 342-353) betont, dass
das 19  achstum der Kırche ITE eınen TOZEeSS stetiger arung das heraus-
ragende Kennzeıchen der ersten drelı Jahrhunderte insgesamt” ge1 un! dass, 1
Gegensatz dem VO.  D Harnack gezeichneten Bıld, pr  1SC. VO  D Anfang „die
nıcht-missionarische Horm der Ausbreitung des Christentums TE indıviduel-
le Propaganda un die bloße Hixistenz üuber das mper1um verstreuter, zumelst
kleiner Kıkklesı1al ıne immense Rolle” gespielt habe (S 342). Deshalb selen dıe
meısten (jemeınden hne Beteılıgung VO  b Mıssıonaren entstanden un se1l „Pau-:
Ius als Missionar ıne atypısche 1gur gewesen” (S 343) 1Iso nıcht dıe Missionare
der Propagandısten dıe entscheıdenden Personen, sondern VO  - „mındestens
ebenso groß er, WE nicht größerer, allzu oft unterschätzter Bedeutung f{ur dıe
Ausbreıtung der Kiırche Wal dıe indıvıduelle Propaganda der einzelnen, kaum je
m1t Namen bekannten Schwester und des einzelnen meıst, Bruders, der
vielen kleinen Gemeinden, dıe 1n olge ihrer alltäglıchen prıvaten unNn! beruflichen
Kontakte dıe emeılnscha: der Heılıgen langsam aber stetig wachsen lıeßen” (S
343). amı werden 1 (Girunde bekannte Forschungsergebnisse Lwa VONN Arthur
Darby ock ( Convers1ion, (Qxford 1933, {(1£:) bestätigt. Die eueTeE HForschung
verklart dıe Anfange der 1ss10n durchaus nıcht nostalgısch, Ww1e TNS Dassmann
1n sel1ner kırchengeschıichte ze1lg „S1€ geschah weıthın unorganısliert un SPON-
tan durch Glaubensboten, dıe sıch diesem Werk gedrangt fühlten, noch mehr
durch rısten, die ihre Heımat verlassen oder ıhren ohnort wechseln mussten”
(Stuttgart 1991, 2000, 2579

Das eigentlich eue Reinbolds Zugang ist. die begrifÄliche Auifspaltung 1ın
„Mıss1ion” un! „Propaganda” un!| dıe bleıibht, uch nach seınen Krgebnissen Irag-
würdiıg. Wenn nach der glücklıchen Formulierung VO  H Karl S1S0 Hrank zahlreiche
Christen „Missıonare 1 Nebenberuf” Waren (Lehrbuch der (gzeschıchte der AT-
ten Kırche, Paderborn 1996, 66), dann darf ben der Begriff „Mıss1ıon” nıcht
CILE Auf 1ıne berufliche Tätigkeit beschränkt werden und Na das entspricht dem
Selbstverständnis der frühen Christen Natürlich spielte deshalb dıe Miss1ionspre-
digt nıcht dıe entscheidende olle, un! natürlıch TEe1LETLE sıch das Christentum d u

„zwischen Khepartnern, Hltern, Kındern, Sklavenherr(inn)en unNn! Sklav(inn)en,
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Geschwistern, Verwandten, ekannten, Kolleginnen UunN! ollegen, Freundinnen
und Hreunden, Nachbarınnen und Nachbarn, 1 Umfeld des alltäglıchen Lebens
der Gemeıinden, spater auch zwıschen Lehrern un chülern, ande der Mar-
tyrıen USW (S 345; dıe polıtisch korrekte Formenverdoppelung, cie N1IC einmal
308  u durchgehalten WwIird, wirkt lesehemmend und geradezu Jacherlich, Wn

2347 VO  H )9'  u  en un! Jüdiınnen” dıe ede ist). Mıssıonare 1m Sınne e1ner Berufsde-
Afinıtıon INa weniıge gegeben aben, aber deshalb w1ıe Reinbold behaupten,
Mıssıon ge1 eıne typısche, überall gegenwartige Sıtuation 1M Alltag der frühen
Kırche” BSCWESCI, sSondern dies auf „indıvıduelle Propaganda” beschränken (S
346), ist nıcht sachgemäß. Mıssıon W recht verstanden, durchaus ıne unda-
mentale Lebensäußerung der frühen Kırche.

ADer, das SEe1 eingeräumt, dıe anl Debatte hangt den egriffen und fur
manche Entwicklungsschrıitte gilt sıcher das, Was Reinbold 1n anderem Ziusam-
menhang formuhiıert hat „Wiır Lappen 1mMm Dunkeln” (S 146) Das trıfit, besonders
auf Kalkulationen ZAU. prozentualen Anteıl der Chriısten der Reichsbevölkerung
Z dıe Reinbold selbst eC. als „Zahlenspiel” einschätzt, wobel VO  z eiınem
durchschnittlichen acAhısLium VON unter 0,1% DIO ET ausgeht (S 352): In der
Lat g1bt beispielsweise für T1sSten 1M sien 1n der uhzeıt 1U selten sıchere
Belege, aber das Hehlen des Bewelses dari nıcht verwechselt werden mıiıt dem Be-
Wwels des Hehlens hne ıne Beruücksichtigung der archaäologıischen HEyıdenz wırd
INa  g er 1n dieser Frage kaum weıterkommen. Insoifern ist. Reinbolds Mahnung
ZUL Vorsicht sıcher berechtigt.

ıne Bıbliographie (S 354-369) un eın Stellenregister (S 370-386) schließen
den sorgfältig edierten and ab (lediglich 290 Begınn des Absatzes
eın „zu"), AT eın Personen-— und Sachregister wurde leıder verzichtet. Reinbolds
uch eınen guten Dıenst getan, Wenn 1n der Forschung ıne NneuUuUe Dıskus-
S10N dıe Modalıtäten der Ausbreıitung der fruüuhen Kırche anstoßen wurde.

auıtz Padberg

Theologie

John Wenham Jesus un dıe Autorıultat, Kanon un eTt des en
un Neuen Testaments Holzgerlingen: Hanssler, 2000 236 D 34,95

John Wenham (1913-1996) Warl einer der bedeutendsten evangelıkalen eutesta-
mentler des Jahrhunderts 1mM angelsäachsıschen Raum. Das vorlıegende Werk
geht 1n seınen Anfäangen auf Vortrage 1n den dreißiger Jahren zuruück un wuchs
üuber Jahrzehnte 1n einem standıgen Krweıterungsprozess. Nun 1eg das uch ZAU.

ersten Mal 1n deutscher Sprache VOT ank e1ıner exzellenten KEinführung VO  b

aum WwIird dem Lieser der Horizont des Autors und se1nes Schaffens gut erschlossen
und der Zugang erleichtert Im (irunde handelt sıch ıne ausführlichere


